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Ausgangslage

Die Stadt Bergisch Gladbach und die Papierfabrik 
Zanders

Die Papierfabrik Zanders hat die Stadt Bergisch Glad-
bach und deren Entwicklung über fast zwei Jahrhunderte 
stark geprägt. Das Werksgelände liegt mit einer Größe 
von 37 ha im Herzen der Stadt, in unmittelbarer Nach-
barschaft zum Stadtzentrum. Das Traditionsunternehmen 
war lange Zeit wichtigster Arbeitgeber in der Stadt. In den 
letzten drei Jahrzehnten wurde die Produktion des Un-
ternehmens unter wechselnden Eigentümern allerdings 
immer weiter zurückgefahren. Damit einher ging ein Per-
sonalabbau von ca. 2.500 Beschäftigten in den 1980er 
Jahren auf aktuell noch etwa 350 Arbeitnehmer*innen.

Die seit Jahren krisenbehaftete Situation der Papierfa-
brik Zanders hat die Stadt veranlasst, sich frühzeitig mit 
dem Zanders-Areal in der Innenstadt zu beschäftigen. 
2017 wurden Teil�ächen des Areals durch Ausübung 
des Vorkaufsrechts erworben. Nachdem die Firma 2018 
Insolvenz anmelden musste, kam auch das verbleibende 
Grundstück nach der Annahme eines notariellen Kaufan-
gebotes des Insolvenzverwalters in den Besitz der Stadt. 
Somit ist das gesamte Firmengelände der Papierfabrik 
am Standort Gohrsmühle im Eigentum der Stadt Bergisch 
Gladbach. Das Kernareal wird heute von der Stadt an den 
Insolvenzverwalter verpachtet, der diese Flächen wiede-
rum zur Papierproduktion an die Zanders Paper GmbH 
weiterverpachtet hat.
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Welches Ziel verfolgt die Stadt mit den Planun -
gen für das Zanders-Areal?

Die Stilllegung der gesamten Papierfabrik kann aus 
aktueller Sicht nicht mehr völlig ausgeschlossen werden, 
obwohl die Stadt auf die Sicherung des Standortes setzt 
und das Traditionsunternehmen unterstützt.

Da für die Papierproduktion nur ein Teil der Industrieanla-
gen benötigt wird, hat sich die Papierfabrik �ächenmäßig 
auf zwei Drittel des Gebietes konzentriert und Randbe-
reiche freigezogen. Auf diesen betrieblich nicht mehr 
benötigten Flächen können schon heute neue Nutzungen 
angesiedelt werden, die der Öffentlichkeit zugutekom-
men. Hier können konkrete Planungen angedacht und 
umgesetzt werden.

Das heute noch genutzte Betriebsgelände steht aktuell 
nicht für andere Nutzungen zur Verfügung. Dennoch be-
zieht sich der Planungsprozess auf die gesamte Fläche, 
damit die Entwicklung von Teil�ächen (Teilkonversion) 
später nicht mit den Plänen für eine vollständige Um-
nutzung des Zanders-Areals (Vollkonversion) in Kon�ikt 
gerät. Es soll folglich eine Vision für das gesamte Areal 
entwickelt werden.             

Da die Stadt Bergisch Gladbach kontinuierlich wächst 
und im Einzugsgebiet Kölns liegt, bietet die Fläche ein 
großes Potential für die Stadt und die gesamte Region.

Beteiligung der Öffentlichkeit

 
Für den Planungsprozess zum Areal ist innerhalb der 
Stadtverwaltung die „Projektgruppe Zanders Innenstadt“ 
zuständig. Sie ist seit April 2018 organisatorisch als 
Stabsstelle beim Bürgermeister angesiedelt. 

Bis zum Herbst 2019 fanden die ersten planerischen 
Überlegungen weitgehend „hinter den Kulissen“ statt. 
Eine öffentliche Diskussion über die Zukunft des Firmen-
geländes hätte in dieser heiklen Phase des Insolvenzver-
fahrens schnell zu Fehlinterpretationen und Zweifeln am 
Willen der Stadt zur Sicherung des Produktionsstandortes 
führen können. In der zweiten Jahreshälfte 2019 wurde 
jedoch immer deutlicher, dass es für die weitere Planung 
von großer Bedeutung ist, die Öffentlichkeit hinsichtlich 
der Frage zur Zukunft des Geländes einzubinden und 
der Bürgerschaft die Möglichkeit zu geben, das Areal 
kennenzulernen. Im November 2019 fand dann zunächst 
eine Auftaktveranstaltung mit 200 Besucher*innen im 
Bergischen Löwen statt. Dabei wurde seitens der Stadt 
dargelegt, dass man sich in der Planung sowohl mit den 
brachliegenden Flächen als auch mit dem Gesamtareal 
beschäftigen müsse, um im Falle einer Betriebsstilllegung 
nicht bei Null anfangen zu müssen.

Die ursprünglich für das Frühjahr 2020 geplante Beteili-
gung der Öffentlichkeit musste wegen der Corona-Pan-
demie in den Herbst verschoben werden. Gemeinsam 
mit dem Büro nonconform wurde eine coronagerechte 
Mischung aus analogen und digitalen Beteiligungsforma-
ten konzipiert, um allen Bürger*innen die Möglichkeit zu 
geben, ihren Teil zur Visionsentwicklung beizutragen. 

Was soll auf Zanders zukünftig entstehen, damit 
die Stadt noch lebenswerter wird?

Zu dieser Frage sollten die Bürger*innen in einem umfas-
senden Beteiligungsprozess Ideen für das Zanders-Areal 
entwickeln, um dieses zukünftig zu einem zugänglichen 
Teil der Stadt Bergisch Gladbach zu machen und die 
Vielfalt der Stadt zu erweitern. Die Fläche bietet großes 
Potential und die Planung wird Auswirkungen auf das 
direkte Umfeld, die Innenstadt, die Gesamtstadt und die 
Region haben.

Deshalb sollen gemeinsam mit der Bürgerschaft entwi-
ckelte Leitideen die Grundlage dieser bedeutenden Ent-
wicklung darstellen. 

Folgende Fragen standen dabei im Mittelpunkt:

Was braucht die Stadt und könnte auf Zanders 
Wirklichkeit werden?

Wie wollen wir in Zukunft in der Stadt wohnen, 
arbeiten und gemeinsam leben?

Wie können Denkmäler und Bestandsbauten auf 
dem Areal neu genutzt werden? 

Wie können Brücken zum Umfeld des Areals ge -
schlagen werden?
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Rahmenbedingungen für die Planung

Als Voraussetzung für die Planung „auf Zanders“ musste 
zunächst eine umfangreiche Bestandsanalyse erstellt 
werden. Hierzu wurden verschiedene Gutachten zu den 
entsprechenden Fachthemen beauftragt. Im Folgenden 
werden in aller Kürze die wichtigsten Rahmenbedingun-
gen für die Planung zusammengefasst, die sowohl über 
die Projektwebseite als auch während der Ideenwerkstatt 
von 06. bis 08. Oktober 2020 in Vorträgen und bei Füh-
rungen vermittelt wurden.

Eine Insel in der Stadt

Das Zanders-Areal liegt zwar im Herzen der Stadt 
Bergisch Gladbach, ist jedoch nach allen Seiten durch 
den Werkszaun stark abgeschottet. Seit Jahrzehnten 
hat sich die Umgebung eher mit ihrer Rückseite hin zum 
Gelände orientiert, was die „Insellage“ weiter verstärkt 
hat. Diese Insellage wird unterstrichen durch die gro-
ßen �ankierenden, stark frequentierten Straßen, die wie 
Barrieren zur angrenzenden Umgebung wirken. So hat 
sich die Stadt in ihrer Entwicklung vom Werksgelände 
abgewandt. Eine Aufgabe für die Planung besteht darin, 
Barrieren zwischen dem Gelände und seinem Umfeld zu 
überwinden und Brücken zu schlagen.

Das Zanders-Areal liegt in einem heterogenen Umfeld. Im 
Norden grenzt unmittelbar und fußläu�g erreichbar das 
Stadtzentrum mit seinen vielseitigen Einkaufsmöglichkei-
ten und Dienstleistern an. Mit dem nahegelegenen Bus- 
und S-Bahnhof ist das Gelände hervorragend an Köln 
und die Region angebunden. 

Bindungen, Potentiale und Anknüpfungspunkte  
 
Die lange Geschichte des Areals als Industriestandort 
ist auf dem Gelände wie auch in seinem Umfeld deutlich 
spürbar.  Aus den Hinterlassenschaften der Papierfab-
rik – im positiven wie im negativen Sinne – ergeben sich 
Bindungen, zum Teil aber auch große Potentiale für die 
zukünftige Planung. 
 
Historische Bausubstanz  
 
Industrie- und Verwaltungsbauten aus unterschiedlichen 
Epochen de�nieren das kontinuierlich gewachsene Are-
al. Im alten Teil der Papierfabrik wurden 2018 insgesamt 
12 Gebäude und Frei�ächen sowie eine Damp�ok unter 
Denkmalschutz gestellt. Darüber hinaus werden weitere 
Gebäude als erhaltenswert eingestuft. Die historische 
Bausubstanz am Werksgelände leistet einen wichtigen 
identitätsstiftenden Beitrag zum Stadtbild. 

Mit der Lage der wichtigsten Denkmäler am Ende der 
Achse Poststraße – vom Bahnhof bis auf das Zan-
ders-Gelände – stellen diese Gebäude ein wichtiges 
Potential für den städtebaulichen Brückenschlag über die 
Straße „An der Gohrsmühle“ und damit für die Anbindung 
des Geländes an das Stadtzentrum dar. Hinsichtlich der 
Planung bildet das Denkmal-Ensemble ein Grundgerüst 
für die städtebauliche Struktur einer zukünftigen bauli-
chen Entwicklung auf dem Zanders-Areal.

Grün- und Frei�ächen  
 
Vorhandenes Grün auf dem Gelände sowie im Umfeld 
kann in Verbindung mit neuen Fuß- und Radwegen über 
das Gelände fortgeführt und miteinander vernetzt wer-
den. Neue Grün- und Frei�ächen können verschiedene 
Funktionen auf einem langfristig umgestalteten Areal 
erfüllen. So dienen sie zum einen dem Klimaschutz und 
der Naherholung, bieten aber zum anderen auch Möglich-
keiten des Umgangs mit den vorhandenen Altlasten auf 
dem Gelände bzw. der Vermeidung von unverhältnismäßig 
hohen Aufwendungen für deren Sanierung. 

Element Wasser  
 
Bindungen und Potentiale ergeben sich vor allem auch 
mit dem Element Wasser. So ist bei der Planung mit 
hochanstehendem Grundwasser, groß�ächigen Über-
schwemmungsbereichen der Strunde sowie einem quer 
durch das Gelände verlaufenden Hochwasserpro�l umzu-
gehen. Als wichtiges Potenzial des Geländes ist die Of-
fenlegung der auf dem Areal verrohrten Strunde hervor-
zuheben. Ob in naturnaher oder urbaner Form kann die 
Strunde als Gestaltungselement und damit das Wasser 
als gestalterisches sowie klimatisches Thema eine wichti-
ge Rolle spielen.
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Zugänge  

Aktuell gibt es drei Hauptzufahrten aus dem umgeben-
den Straßennetz auf das Gelände. Diese können ge-
meinsam mit weiteren untergeordneten Zugängen in der 
weiteren Planung aufgegriffen und auch künftig für die 
Erschließung des Areals und die Anbindung an das nähe-
re Umfeld genutzt werden. 

Infrastruktureinrichtungen 

Auch an die Nutzungen in der direkten Umgebung kann 
thematisch angeknüpft werden. So �ndet man in der 
Nachbarschaft z.B. viele Bildungseinrichtungen und -in-
frastrukturen, die auf der neuen Fläche weitergedacht 
werden können.

Zugang Hauptstraße

Zugang Gartenstadt

Zugang Parkplatz

Zugang Poststraße

Fachhochschule,
Internat. College

Stadtverwaltung

Stadtbücherei

Berufskollegs 
Bergisch Gladbach

Volkshochschule
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Zanders-Areal in städtischem Eigentum

Die gesamte Fläche ist im Eigentum der Stadt Bergisch 
Gladbach. Dadurch ist die Stadt unabhängig und kann die 
von der Papierproduktion nicht mehr benötigen Bereiche 
im Sinne der Bürgerschaft und der Bedürfnisse der Stadt 
entwickeln. 

Projektgruppe  
Zanders Innenstadt

Städtische Koordinierungsstelle  
für den gesamten Prozess  

zum Zanders-Areal

Liegenschafts
Management 

Gebäude I Grundstücke I
Infrastruktur

Verwaltung
Fachdieststellen

Verwaltungs
Vorstand

Nutzer*innen 
Mieter*innen

Handwerker
Bau�rmen

Verwaltung

Bestandsaufnahme /
Erkundungen

Organisation /
Strukturierung

Planung- und
Umsetzungsprozess

Kommunikation /
Ö�entlichkeitsarbeit

Unterhaltung /  
Instandsetzung

Modernisierung /
Abkopplung 

Industrieinfrastruktur

Politik

Regionale 2025 /
Städtebauförderung

BÜRGERINNEN 
UND BÜRGER

Darüber hinaus ist es die Aufgabe der Projektgruppe 
Zanders Innenstadt, eine Planung über das Gesamtareal 
zu erstellen – für den Fall, dass es zu einer Aufgabe des 
Betriebes und damit zur Vollkonversion kommt. In dem 
Zuge ist es auch ihre Aufgabe, die Bedarfe und Ideen 
der Bürger*innen in die Planung aufzunehmen und diese 
aktiv bei der Entwicklung zu beteiligen.

Die Projektgruppe ist gemeinsam mit der neu gegründe-
ten Abteilung FB 8-25 für das Liegenschaftsmanage-
ment der angekauften Flächen in der glücklichen Lage, 
ihre Büros direkt auf dem Areal zu haben. Die nötigen 
Kompetenzen sind somit vor Ort gebündelt und ef�zient 
zusammengeschaltet. 
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Ablauf und Formate

Um allen Bürger*innen die Möglichkeit zu geben, ihren 
Teil zur Visionsentwicklung des Zanders-Areals beizutra-
gen, wurde vielfältige Veranstaltungen mit Vorträgen und 
Workshops angeboten, bei denen gemeinsam über die 
Zukunft der Stadt Bergisch Gladbach am Zanders-Areal 
nachgedacht werden konnte. 

Am 22. und 29. September 2020 gab es dazu zwei erste 
Abendveranstaltungen, die sogenannten Ideenstamm-
tische. Mit Expert*innen wurde zu relevanten Themen 
der Stadtentwicklung diskutiert, um erste Impulse und 
Denkanregungen für das „Projekt Zanders Innenstadt“ 
und die Innenstadtentwicklung zu setzen. 

Den Kern der Beteiligung stellte die dreitägige Ideen-
werkstatt auf Zanders dar. Vom 6. bis 8. Oktober 2020 
wurden drei Tage lang gemeinsam vor Ort in vielfältigen 
Workshopformaten Ideen gesammelt, diskutiert und wei-
terentwickelt. Es gab die Möglichkeit, im „Ideenbüro“ ein-
fach vorbeizukommen, um eigene Ideen einzubringen und 
sich mit dem Projektteam oder Besucher*innen auszu-
tauschen oder aktiv an Workshops tagsüber und abends 
teilzunehmen. Bei Spaziergangsworkshops konnte das 
Zanders-Areal kennengelernt und bei den Bürger*innen-
workshops mit Expert*innen zu den verschiedenen The-
men Ideen weiterentwickelt werden. Zu den vier Akteurs-
workshops waren Vertreter*innen der Stadtgesellschaft 
eingeladen, die gesellschaftsrelevanten Bedarfe der Stadt 
einzubringen. 

Vorab konnten bereits über digitale und analoge Kanäle 
Ideen eingebracht werden, die im Zuge der gemeinsamen 
Arbeit in der Ideenwerkstatt verdichtet und zu einem Er-
gebnis zusammengeführt und präsentiert wurden.
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Vorbereitung und Aktivierung 

Die Vorbereitung des Beteiligungsprozesses in Form der 
Ideenwerkstatt auf Zanders startete bereits Anfang 2020 
mit einem Auftakttreffen der Projektgruppe und dem 
Büro nonconform. Nach einer gemeinsamen ersten Be-
gehung des Projektgebietes wurden in einem Workshop 
die Aufgabenstellung geschärft und organisatorische 
Rahmenbedingungen festgelegt. Der ursprünglich für 
das Frühjahr 2020 geplante Beteiligungsprozess musste 
jedoch aufgrund der Corona-Pandemie auf Herbst 2020 
verschoben werden. 

Bis dahin wurde der Prozess inhaltlich und organisatorisch 
vorbereitet und eine Kommunikationsstrategie entwickelt, 
um möglichst viele Bürger*innen und Akteur*innen zu 
erreichen. Damit trotz der Pandemie alle Interessierten 
die Möglichkeit hatten, sich zu beteiligen, wurden Formate 
sowohl digital als auch vor Ort – unter Einhaltung eines 
strengen Hygienekonzeptes – angeboten. 

Anfang September 2020 startete der Beteiligungspro-
zess schließlich. In einer ersten Phase – der Aktivierungs-
phase – wurde die Bevölkerung über diverse Printme-
dien wie Flyer und Plakate, Pressemitteilungen 
und die sozialen Medienkanäle der Stadt über den 
Beteiligungsprozess „Ideenwerkstatt auf Zanders“ infor-
miert und zur Teilnahme an den digitalen und analogen 
Formaten eingeladen. 

Seit der Auftaktveranstaltung im November 2019 hatten 
Interessierte außerdem die Möglichkeit, sich für einen 
Projektnewsletter anzumelden und wurden so direkt 
zu den verschiedenen Beteiligungsformaten eingeladen. 
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Um möglichst viele Zielgruppen der Stadtgesellschaft zu 
erreichen, wurden gezielt Vertreter*innen von Institutionen 
angeschrieben und persönlich eingeladen. Auch Kinder 
und Jugendliche sollten motiviert werden, mitzumachen 
und wurden über Vereine und Schulen angesprochen. Für 
die Schulen wurden auch Materialien mit Aufgaben für 
den Unterricht zur Verfügung gestellt, sodass die Schü-
ler*innen die Möglichkeit hatten, sich intensiv mit dem 
Zanders-Areal und Ideen für dessen Zukunft zu befassen. 

Ein eigener Instagram Account #aufZanders wurde ein-
gerichtet, begleitete den Prozess und wird auch weiterhin 
über den Projektverlauf informieren. Rubriken wie „Lieb-
ling der Woche, Zanders im Stadtbild, Zukunftsfragen, 
Interviews und Quizfragen“ versorgten die Interessierten 
mit Hintergrundinformationen und Anregungen.
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Ideensammlung

Parallel zur Aktivierung und zu den Formaten vor Ort 
konnten sowohl digital als auch analog Ideen eingebracht 
werden. 

Zum einen war das auf der eigens eingerichteten  
Webseite www.aufzanders.de möglich. Dort konnte 
man bis zum Ende der Ideenwerkstatt seine Ideen und 
Anregungen zum Zanders-Areal und zur Weiterentwick-
lung der Stadt auf der digitalen Ideenwand  platzieren. 

Alle Informationen zum Beteiligungsprozess, zum Ablauf 
und zur Aufgabenstellung wurden dort abgebildet. Ein 
Kurz�lm gab einen ersten Einblick in die Grundlagen und 
auf das Areal. Im Zuge des Prozesses wurden auf die-
ser Plattform nach und nach die Formate vorgestellt und 
dokumentiert. Über Live-Streams konnten alle Abend-
veranstaltungen auch von zu Hause aus mitverfolgt und 
Fragen gestellt sowie Kommentare abgeben werden. Alle 
Beiträge wurden auf der Website dokumentiert, sodass 
die Fortschritte mitverfolgt und verpasste Inputs oder 
Workshops an- sowie nachgesehen werden konnten.

Zum anderen konnten auch analog vorab und im Zuge 
der Veranstaltungen vor Ort Ideen eingebracht wer-
den. An vielen öffentlichen Orten in Bergisch Gladbach 
wurden dazu Ideenboxen aufgestellt, in die Ideen und 
Vorschläge eingeworfen werden konnten. Zahlreiche, zum 
Teil schon sehr detailliert ausformulierte Beiträge kamen 
dabei zusammen.
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Workshops live und vor Ort 

Ab Mitte September wurden direkt vor Ort am Areal 
unterschiedlichste Beteiligungsformate angeboten, um 
gemeinsam Ideen weiterzuentwickeln und an einer ge-
meinsamen Vision zu arbeiten. Dabei hatten die Teilneh-
menden erstmals die Möglichkeit, das Zanders-Areal zu 
betreten und Teile davon zu besichtigen. 

Den Auftakt zur Beteiligung vor Ort bildeten im Septem-
ber zwei Abendveranstaltungen: die Ideenstammtische 
in der Halle 720, eines ehemaligen Maschinenlagers auf 
dem Zanders-Areal. Ziel dieses Formates war es, durch 
spannende Impulse die Teilnehmenden zu inspirieren 
und neue Denkansätze aufzuzeigen. Die vortragenden 
Expert*innen diskutierten gemeinsam dem Publikum vor 
Ort und zu Hause im Live-Stream über Innovationen und 
neue Denkansätze für die Stadt Bergisch Gladbach.

Ideenstammtische

Ideen-  

Stammtsich 1
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Digitalisierung schafft neue Berufe 
© Max Thinius, Präsentationsfolie aus dem Impulsvortrag

Ideenstammtisch 1

Der erste Ideenstammtisch am Dienstagabend, dem 
22. September, stand ganz im Zeichen der Zukunft. Der 
Futurologe Max Thinius inspirierte mit einem spannenden 
Impulsvortrag zu der Frage „Wie werden wir in Zukunft 
leben, wohnen und arbeiten?“. 

„Digitalisierung wird ab heute in den nächsten 5-15 
Jahren unseren gesamten Alltag umkrempeln. Wir wer-
den anders wohnen, arbeiten, uns bewegen, unseren 
Alltag gestalten. Innenstädte werden anders aussehen. 
Dörfer und kleinere Städte haben die Chance wieder 
zu wachsen, denn es werden zunehmend mehr Men-
schen in kleinere urbane Strukturen ziehen wollen. 
Neue digitale Metropolen können an Orten entstehen, 
die niemand für möglich gehalten hat. Das alles funk-
tioniert natürlich nicht automatisch, sondern nur dann, 
wenn man auch etwas dafür tut.“

Im Anschluss diskutierte er mit dem Publikum die Frage:  
 
Welche Potentiale kann also die Digitalisierung 
bei der Entwicklung des Zanders-Areals bieten 
und was kann das für die weitere Planung bedeu -
ten? 

Vom sozialen Miteinander in Zeiten der Digitalisierung 
über die Schaffung von Lebensqualität in der Stadt bis zu 
notwendigen Veränderungen im Bildungswesen wurden 
von den Teilnehmenden vielfältige Themen angeschnit-
ten. 

Laut Max Thinius braucht es vor allem den Mut zu expe-
rimentieren und Ideen auszuprobieren. Er betont, dass 
es wichtig sei die Herausforderungen im Blick zu haben, 
aber sich nicht darauf zu fokussieren. Es braucht vor 
allem Visionen, da die Digitalisierung schon viele techni-
sche Möglichkeiten bereithält, die noch bei weitem nicht 
ausgeschöpft werden. 

Bei der Entwicklung des Zanders-Areals müssen die 
ganze Stadt und seine Nutzer*innen mitgedacht und 
einbezogen werden. So können Verbindungen mit dem 
Bestehenden hergestellt werden, damit sowohl Neu als 
auch Alt davon pro�tieren können. 

Anstatt alles auf einmal „durchzukonzeptionieren“ bedarf 
es einer prozesshaften Planung, damit über Digitalisie-
rung gelernt werden kann und die nächsten Schritte 
weiterentwickelt werden können. Es muss herausge-
funden werden, was Bergisch Gladbach bezüglich der 
Digitalisierung schon bietet und welche Potentiale bereits 
vorhanden sind. 

„Man muss die ganze 
Stadt als Experimentierfeld 
betrachten. Die ganze 
Stadt hat es verdient, etwas 
Besonderes zu sein.“
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Ideenstammtisch 2

Beim zweiten Ideenstammtisch am Dienstag, dem 29. 
September, erläuterte der freie Stadtplaner Arnold Voss 
seine Thesen zu einer neuen Mobilitätskultur am Beispiel 
New York. In seinem Vortrag „Wie sieht eine neue städ-
tische Mobilität der Zukunft aus“ erzählte er bildhaft, wie 
eine fortschrittliche Mobilitäts- und insbesondere Fahr-
radkultur aussehen kann. Mut, Kooperation und mehr 
Miteinander waren dabei wichtige Schlagworte. 

�…�� �&�J�O�F �O�F�V�F �T�U�j�E�U�J�T�D�I�F �.�P�C�J�M�J�U�j�U �C�S�B�V�D�I�U �F�J�O �B�O�E�F-
res Verhältnis der Bewohner*innen zu ihrem eigenen 
Körper und zu dem ihrer Stadt.

�…�� �&�J�O�F �O�F�V�F �T�U�j�E�U�J�T�D�I�F �.�P�C�J�M�J�U�j�U �C�S�B�V�D�I�U �F�J�O �B�O�E�F-
res Verhältnis der Verkehrsteilnehmenden zueinander. 

�…�� �%�J�F �&�O�U�X�J�D�L�M�V�O�H �F�J�O�F�S �O�F�V�F�O �T�U�j�E�U�J�T�D�I�F�O �.�P�C�J�M�J-
tät hängt weniger von der technischen Infrastruktur als 
von der Fahrkultur und dem Pioniergeist der Stadtbe-
wohner*innen ab. 

„Wir müssen Umdenken 
lernen und üben!“

Bei der anschließenden Diskussion wurde hinterfragt und 
gemeinsam überlegt, wie die Lehren aus New York auch 
auf Bergisch Gladbach übertragbar seien.

Wichtig ist es seiner Meinung nach, Verkehrskultur zu 
ändern. Kooperation braucht keine breiten Straßen, es 
braucht Respekt und gegenseitige Beachtung. Der Raum 
muss neu verteilt und umgeschichtet werden. Flächen 
können nicht additiv gedacht werden, es müssen mul-
tifunktionale Flächen entstehen. Auch er betont, wie 
schon Max Thinius beim ersten Ideenstammtisch, dass 
die Stadt mit ihren Nutzer*innen entwickelt werden muss, 
Pionier*innen wichtige Impulsgeber*innen für die Planung 
sein können und deshalb unterstützt werden müssen.  

Aus der Bürgerschaft wurde angeregt, auch hinsichtlich 
der Mobilität das Zanders-Areal als Labor für Neues zu 
verstehen, um hier den ersten Anstoß einer neuen Mo-
bilitätskultur für die ganze Stadt zu geben. Es muss aber 
nicht alles neu erfunden werden, es gibt bereits viele in-
novative Konzepte, auf die zurückgegriffen werden kann.

„Es braucht den Mut gegen 
kleine Wände zu rennen und 
den Mut zur Kooperation!“ 
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Ideenwerkstatt auf Zanders  

Vom 6. bis 8. Oktober 2020 war es schließlich soweit: 
Drei Tage lang wurde vor Ort auf dem Zanders-Areal 
beim Eingang Driescher Kreisel gemeinsam gearbeitet, 
diskutiert und weiterentwickelt. Dazu richtete die Pro-
jektgruppe und das Team von nonconform ein offenes 
Ideenbüro in der Halle 1B auf dem Zanders-Areal ein. 
Alle vorhandenen Grundlagen zum Gelände und die 
bisher eingereichten Beiträge wurden dort ausgestellt. In 
unterschiedlichen Workshopformaten wurden diese mit 
verschiedenen Akteur*innen und Bürger*innen ergänzt, 
verdichtet und zu einer gemeinsamen Vision zusammen-
geführt. 

Mit einem abwechslungsreichen analogen und digita-
len Programm wurde eine breite Basis für intensives, 
gemeinsames Arbeiten geschaffen. Möglichkeiten zum 
Austausch und zur Vernetzung waren ebenso wichtig wie 
die Weitergabe von Informationen und die Klärung von 
Fragen. Die Ergebnisse der gemeinsamen Arbeit wurden 
am 8. Oktober im Zuge einer Abendveranstaltung vor Ort 
und im Live-Stream präsentiert. 

Auf den folgenden Seiten werden die Formate 
und Fragestellungen kurz beschrieben. Die ge -
sammelten Ideen, erarbeiteten Inhalte und Ergeb -
nisse der Workshops werden in der Ideensamm -
lung, im darauffolgenden Teil der Dokumentation 
dargestellt. 

Programm - Ideenwerkstatt auf Zanders

Tag 1 – Dienstag 6.10.

11:00 Uhr 			   Auftaktfrühstück

13:00 – 18:00 Uhr 	 Ideenwerkstatt mit offenem Ideenbüro  
				    Workshops mit geladenen Akteur*innen der Stadtgesellschaft im offenen Ideenbüro

13:30 – 15:00 Uhr 	 Spaziergangsworkshop 1

16:00 – 17:30 Uhr 	 Spaziergangsworkshop 2

19:00 – 20:30 Uhr 	 Bürger*innenworkshop  
				    Ideen gemeinsam weiterentwickeln mit Fakten und Status Quo zum Zanders-Areal

Tag 2 – Mittwoch 7.10.

11:00 – 18:00 Uhr 	 Ideenwerkstatt mit offenem Ideenbüro  
				    Workshops mit geladenen Akteur*innen der Stadtgesellschaft im offenen Ideenbüro

11:00 – 13:00 Uhr 	 Schulklassen zu Besuch auf Zanders

11:00 – 12:30 Uhr 	 Spaziergangsworkshop 3

13:30 – 17:00 Uhr 	 Kinderideenwerkstatt mit dem Spielmobil

13:30 – 17:00 Uhr 	 Spaziergangsworkshop 4 + 5

19:00 – 20:30 Uhr 	 Bürger*innenworkshop  
				    Ideen auf dem Prüfstand mit Impulsvortrag von Robert Ambrée, Montag-Stiftung

Tag 3 – Donnerstag 8.10.

9:00 – 12:00 Uhr 	 Ideenwerkstatt mit offenem Ideenbüro 

9:00 – 11:00 Uhr 		 Schulklassen zu Besuch auf Zanders

9:00 – 10:30 Uhr 	 Spaziergangsworkshop 6

19:00 – 20:30 Uhr 	 Präsentation der gemeinsam erarbeiteten Leitideen
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Auftaktfrühstück  

Die Ideenwerkstatt auf Zanders startete mit einem Auf-
taktfrühstück mit dem amtierenden Bürgermeister, dem 
Stadtbaurat, zwei Mitgliedern des Betriebsrats der Firma 
Zanders Paper GmbH sowie der Projektgruppe.

Als Einstieg wurde die Vision für die gemeinsame Ent-
wicklung des Zanders-Areals in der Gruppe abgefragt:  
„Woran erkennen wir, dass das Projekt gut ge -
worden ist und was sind die Gelingensfaktoren 
für die Entwicklung des Zanders-Areals?“.

Einig war sich die Runde, dass die Entwicklung des Are-
als über einen längeren Zeitraum gedacht und Potential 
für die Zukunft offengelassen werden muss. Man benö-
tigt also Zeit, Geduld und einen langen Atem.

Das Industrieareal soll sich harmonisch in der Stadtmitte 
eingliedern und seine Entwicklung von der Bevölkerung, 
der Politik und dem Unternehmen akzeptiert werden. Das 
Thema Papier soll weiterhin eine Rolle auf dem Areal 
spielen, unabhängig von der Entwicklung der Firma Zan-
ders.

Ein Vorzeigeprojekt, auf das die Bergisch Gladbacher*in-
nen stolz sind und mit dem sie sich identi�zieren können, 
soll entstehen – ein Ort, für alle erlebbar, zum Wohlfühlen, 
vielfältig und voller Leben, der zu Neuem inspiriert.

Damit das gelingen kann, sind vor allem Transparenz und 
Teilhabe bei der Entwicklung sowie die nötige Balance 
zwischen Geduld und Vertrauen, Mut und Experimentier-
freudigkeit notwendig.

Der hier dokumentierte Beteiligungsprozess wurde von 
der Gruppe als Initialzündung der Entwicklung des Areals 

Tag 1

verstanden, bei der die Ideen aller Beteiligten ernst ge-
nommen und verstanden werden sollen. Ein Startschuss 
für einen offenen, sensiblen und transparenten Prozess, 
der Weitblick und gegenseitiges Verständnis schafft und 
vorhandene Chancen aufzeigt. Mit diesen Erwartungen 
wurde die dreitägige Ideenwerkstatt für die Bürger*innen 
eröffnet.
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Offenes Ideenbüro, Spaziergangsworkshops 

Direkt im Anschluss an das Auftaktfrühstück stand als 
erstes Format ein Spaziergangsworkshop auf dem Pro-
gramm. Hierfür konnten sich interessierte Bürger*innen 
online anmelden und bei einer Führung über das Zan-
ders-Areal gemeinsam Ideen entwickeln und diskutieren. 

Die insgesamt sechs an den drei Tagen angebotenen 
Spaziergangsworkshops gaben der Bevölkerung die 
Möglichkeit, sich Teile des über viele Jahrzehnte abge-
schotteten Firmengeländes anzusehen und sich vor Ort 
über Ideen auszutauschen. Gestartet wurde in der großen 
Halle – dem Ideenbüro –, dann ging es weiter durch das 
Produktionsareal zum Maschinenhaus („Museum“). Es 
war früher Keimzelle der Produktion und wurde bei den 
Ideenspaziergängen zur Keimzelle der Ideensammlung. 

Gemeinsam wurden hier Ideen für erste Pioniernutzun-
gen gesammelt und darüber diskutiert, wie ausgehend 
vom Maschinenhaus ein starker Impuls für die Belebung 
des gesamten Areals geschaffen werden kann. 

Unterwegs wurde immer wieder Halt gemacht, um Fra-
gen zu beantworten oder Informationen zur Geschichte 
der Gebäude oder des Areals zu erzählen.

Nach der Führung reisten die Teilnehmenden im Ideen-
büro gedanklich in die Zukunft, um ihre Vision für das 
Zanders-Areal 2040 zu formulieren.
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Akteursworkshops 

Parallel zu den Spaziergangsworkshops fanden im of-
fenen Ideenbüro sogenannte Akteursworkshops statt. 
Vertreter*innen verschiedener Institutionen und der Stadt-
gesellschaft wurden gezielt eingeladen, um die Bedarfe 
aller in der Stadt vertretenen Gruppen abzufragen und 
in den Prozess zu tragen. In vier unterschiedlichen Work-
shops am ersten und am zweiten Tag der Ideenwerkstatt 
wurde zu den Themen „Kultur, Kunst und Historie“, 
„Stadtentwicklung, Klima und Mobilität“, „Sozia -
les, Freizeit, Sport und Jugend“ sowie „Wirtschaft 
und Bildung“  diskutiert. Ideen wurden gesammelt und 
miteinander verknüpft. 

Nach einer lockeren Kennenlernrunde wurden die Ak-
teursvertreter*innen – zum Teil gemeinsam mit den an-
wesenden Bürger*innen – über das Gelände geführt, um 
sich anschließend im Ideenbüro über die jeweiligen Anre-
gungen und Anliegen untereinander auszutauschen.

Der erste Akteursworkshop an Tag 1 stand unter dem 
Thema „Kultur, Kunst und Historie“ . Die Gruppe war 
bunt gemischt zusammengesetzt aus Vertreter*innen der 
Kultur-, Kunst und Geschichtsszene bis zu interessierten 
Bürger*innen.  Geladene Akteur*innen und interessierte 
Bürger*innen diskutierten gemeinsam über die Vision für 
das Areal, und wie dieses den Kunst- und Kulturbereich 
der Stadt bereichern könnte. Dabei wurden zunächst die 
bestehende Kunst- und Kulturszene sowie Veranstal-
tungs- und Ausstellungsmöglichkeiten in Bergisch Glad-
bach besprochen und im Anschluss über die Möglichkei-
ten konkreter Nachnutzungsideen für die bestehenden 
Gebäude nachgedacht.

Ein weiterer Akteursworkshop befasste sich intensiv mit 
dem Thema „Stadtentwicklung, Klima und Mobili -
tät“ . Geladene Akteur*innen aus diesen Fachbereichen 
erörterten die Fragen, welche Formen der Mobilität für 
die Zukunft des Areals wichtig seien und welchen Beitrag 
das Areal in der Zukunft im Hinblick auf die Herausfor-
derungen des Klimawandels leisten könnte. Außerdem 
wurden die Anknüpfungspunkte aus dem Umfeld für das 
Zanders-Areal identi�ziert.  
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Beschreiben Sie 3 Dinge die Ihnen wichtig sind, damit Sie auch noch in 10 Jahren gut und gerne in 
Bergisch Gladbach leben.

Welche Potentiale und Chancen sehen Sie dafür auf Zanders?

Bürger*innenworkshop 1

Am Abend des ersten Tages der Ideenwerkstatt fand ein 
digital und analog kombinierter Bürger*innenworkshop 
in der Halle 720 statt. Die interessierten Bürger*innen 
wurden aufgefordert, sich zu den verschiedenen Frage-
stellungen einzubringen und sowohl digital abzustimmen 
als auch live mitzudiskutieren.

Die Projektgruppe Zanders Innenstadt berichtete über 
den Status-Quo des Projektes und die wichtigsten Fak-
ten und Rahmenbedingungen zum Areal, wie in den vor-
hergehenden Kapiteln der Dokumentation dargestellt. 

Im Anschluss wurde an der gemeinsamen Vision gear-
beitet. Für die Kernthemen (Leben und Nachbarschaft 
- Arbeiten und Lernen - Erleben und Erholen), die sich 
aus den bereits eingegangen Ideen über den ersten Tag 
sowie über die Ideenboxen und die digitale Ideenwand 
herauskristallisiert hatten, wurden wichtige Aspekte und 
Anregungen gesammelt und diskutiert. 
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Offenes Ideenbüro, Spaziergangs- und  
Akteursworkshops 

Am zweiten Tag der Ideenwerkstatt fanden weitere drei 
Spaziergangsworkshops, die allesamt gut besucht waren, 
statt. Während der Führungen wurde nicht nur das Ge-
lände gezeigt, sondern auch Ideen der Teilnehmer*innen 
abgefragt und weiterentwickelt. 

Am Vormittag diskutierten Vertreter*innen der Stadtge-
sellschaft im Akteursworkshop zu den Schwerpunkten 
„Soziales, Freizeit, Sport und Jugend“ . Die Teilneh-
mer*innen des Workshops setzten sich aus interessierten 
Bürger*innen und zu einem kleinen Teil aus Vertreter*in-
nen der Sportvereine zusammen. Zu Beginn des Work-
shops wurde der Bezug der Teilnehmer*innen zum Areal 
abgefragt. Mit der Frage „Was war das letzte Freizeit- und 
Sportangebot in Bergisch Gladbach, das Sie besucht/
genutzt haben?“ konnte mehr Einblick in die derzeitige 
Nutzung des bestehenden Angebots gewonnen wer-
den. Als Redegegenstand diente ein Fußball, der von 
den Teilnehmer*innen hin und her gekickt wurde. Bei der 
Vorstellungsrunde zeigte sich, dass viele Teilnehmenden 
in Vereinen aktiv sind. 

Woran es fehlt, sind urbane Frei�ächen im Zentrum von 
Bergisch Gladbach – also Orte mit hoher Aufenthaltsqua-
lität, wo man spontan eine Runde spazieren gehen kann, 
wo es Spielmöglichkeiten für Kinder gibt oder auch die 
Jugend ihren Freiraum hat. Auch fehlen Freiräume oder 
Indoor-Hallen für junge und experimentelle Sportarten.

Ein lebendiger Stadtteil könnte auf dem Areal entstehen, 
mit einer bunten Vielfalt an Nutzungen, die das Angebot 
im Stadtzentrum und im näheren Umfeld ergänzen, so 
z.B. konsumfreie Räume vor allem auch für Kinder und 
Jugendliche.

Bei einem weiteren Workshop zu den Themen „Wirt-
schaft und Bildung“  erkundeten am Nachmittag ge-
ladene Akteur*innen und die Planer von planlokal bei 
einem ausgiebigen Spaziergang neben dem Gelände 
auch die Anknüpfungspunkte des Areals zur Stadt. Inhalt-
lich befassten sich die Teilnehmenden vor allem mit dem 
Bezug zur angrenzenden Innenstadt und zu den bereits 
vorhandenen Infrastrukturen.

Ein Konsens bestand darin, dass die Funktionen des 
Zanders-Areals eine Ergänzung zur Innenstadt und keine 
Konkurrenz darstellen sollten. Es brauche Impulse sowohl 
aus dem Umfeld in das Areal als auch umgekehrt vom 
Zanders-Gelände in sein Umfeld.

Tag 2 	
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Kinderideenwerkstatt und Schulklassen zu Be -
such im offenen Ideenbüro

Neben dem umfangreichen Programm für Erwachsene 
gab es außerdem Angebote für Kinder – die Kinderide-
enwerkstatt mit dem Spielmobil – bei denen die Jüngsten 
ihre Ideen kreativ darstellen konnten. 

Auch Kunst- und Schulklassen besuchten das offene 
Ideenbüro. Die Schüler*innen brachten ihre eigenen, teil-
weise bereits skizzierten Ideen mit und stellten diese vor. 
Vor Ort gab es zusätzlich die Möglichkeit, neue Ideen auf 
großes ausgerolltes Papier zu zeichnen. Die Schüler*in-
nen zeigten dabei eindrucksvoll, wie einfach es ist, eine 
leerstehende Halle zu bespielen. 
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Bürger*innenworkshop 2

Am zweiten Abend wurden die bereits eingebrachten 
und weitergedachten Ideen analog und digital auf den 
Prüfstand gestellt. Unterstützung gab es dabei von Ro-
bert Ambrée von der „Montag Stiftung Urbane Räume“, 
der in seinem Impulsvortrag anhand zweier Beispiele aus 
Krefeld und Wuppertal exemplarisch aufzeigte, wie ganz-
heitliche und gemeinwohlorientierte Projektentwicklung 
aussehen und dabei auch wirtschaftlich funktionieren 
kann.

„Der Ansatz verbindet wirtschaftliche Investitionen mit 
�Q�B�S�U�J�[�J�Q�B�U�J�W�F�S �2�V�B�S�U�J�F�S�T�F�O�U�X�J�D�L�M�V�O�H�� �&�J�O �X�F�T�F�O�U�M�J�D�I�F�S 
�"�T�Q�F�L�U �J�T�U �E�B�C�F�J �E�J�F �E�B�V�F�S�I�B�G�U�F �&�S�X�J�S�U�T�D�I�B�G�U�V�O�H �¾�O�B�O�[�J-
eller Überschüsse, die als soziale Rendite in den Stadt-
teil zurück�ießen.“ 

Für jedes Projekt wird von der Montag Stiftung Urbane 
Räume eine eigene Projektgesellschaft gegründet und 
ein Initialkapital zur Verfügung gestellt. 

Wichtige Aspekte der ganzheitlichen Entwicklung sind: 

-- Keine Mononutzung -> Nutzungsmischung, auf Be-
darfe vor Ort abgestimmt und ausgehandelt 
-- Mehrwerte und Hebelwirkung für Stadtteil -> öffentli-
che und frei zugängliche Aneignungsorte und  
Möglichkeitsräume
-- Engagierte Mieter*innen -> „Viertel-Stunden“ – pro 
m2 eine Stunde für gemeinnützige Tätigkeiten 
-- Erbbaurecht
-- Lernender, kooperativer Entwicklungsprozess, mit 
Präsenz vor Ort 

Dieser Input setzte wichtige Impulse zum Weiterdenken 
und die gemeinsame Diskussion zur Entwicklung des 
Zanders-Areals. Im Anschluss an den Vortrag wechselte 
das Publikum dazu in die Halle 1B. Dort wurden an drei 
Themenwänden in drei Runden die gemeinsam heraus-
gearbeiteten Kernthemen weiter verdichtet.

„Gemeinschaft entsteht über 
gemeinsames Tun.“

Inka Prinzip am Beispiel 
Krefeld © Montag Stif-
tung, Präsentationsfolie 
aus dem Impulsvortrag
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Offenes Ideenbüro und Ausarbeitung

Nach einem letzten Spaziergangsworkshop am dritten 
Tag wurde das offene Ideenbüro um 12:00 Uhr geschlos-
sen. 

Das Team hatte nun Zeit, die Ergebnisse zu strukturieren 
und zu einem Konzept zusammen�ießen zu lassen. Alle 
Beiträge, auch die auf der digitalen Ideenwand, wurden 
in das Ergebnis mit einbezogen. Den ganzen Nachmittag 
wurde konzentriert gearbeitet, die Inhalte durchgedacht 
und die Präsentation für den Abend vorbereitet.

Schlusspräsentation 

Um 19:00 Uhr wurde das Gelände – nach vorheriger 
Anmeldung – wieder für die Öffentlichkeit geöffnet. In 
einer Abschlussveranstaltung wurden die gemeinsam 
erarbeiteten Visionen und Leitideen, die in den nachfol-
genden Kapiteln dokumentiert sind, vorgestellt. Wieder 
konnte man direkt vor Ort dabei sein oder live im Stream 
die Präsentation von zu Hause aus verfolgen. 

Tag 3	
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Ergebnisse



Ideensammlung

Das Ergebnis der ersten Beteiligungsphase bilden die 
zahlreichen, kreativen, innovativen und zum Teil schon 
sehr detaillierten Ideen der Bürger*innen. Sie bilden die 
Bedarfe und Visionen der Teilnehmenden ab und legen 
den Grundstein für den weiteren Planungsprozess. 

Die folgenden Seiten geben stichwortartig einen Über-
blick über die gesammelten Ideen. Sie sind nach Themen 
sortiert und stammen von der digitalen Ideenwand, aus 

den Ideenboxen, den Gesprächen und Diskussionen im 
offenen Ideenbüro, den Spaziergangs-, Akteurs- und 
Bürger*innenworkshops sowie aus den Besuchen der 
Schulklassen und der Kinderideenwerkstatt. Nicht jede 
Idee wird hier im Einzelnen abgebildet, jedoch wurden alle 
Anregungen in das Ergebnis mit aufgenommen. Im Lau-
fe der Planung kann auf die detaillierten Beiträge immer 
wieder zurückgegriffen werden.  

Aus diesen gesammelten Ideen und Bedarfen der 
Bergisch Gladbacher*innen wurden im Zusammenspiel 
mit den Erkenntnissen aus der vorhergegangenen Analy-
se des Areals und den Diskussionen zu den Rahmenbe-
dingungen im Zuge der Ideenwerkstatt gemeinsam zehn 
Leitideen (siehe Kapitel „Langfristige Planung“ ab S. 50) 
herausgearbeitet, die die Grundlage für den weiteren Ent-
wicklungsprozess darstellen. 

Die wachsende Ideenwand
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Ideen im Zuge der Spaziergangsworkshops zu Pioniersnutzungen



Ein sehr relevantes Thema im Zuge der Beteiligung war 
der Bedarf nach alternativen und ergänzenden Wohn-
formen sowie nach einem bezahlbaren und vielfältigen 
Lebensraum auf dem Zanders-Areal. Viele Ideen wurden 
zu Formen des Wohnens und Finanzierungsmodellen 
sowie zu den Ansprüchen an einen zukunftsfähigen Le-
bensraum vor allem hinsichtlich klimarelevanter Aspekte 
eingereicht.

„Mit der Offenlegung der Strunde 
könnte ein ausgezeichnetes begrüntes 
Wohnviertel entstehen, sogar 
autofrei.“

„Ideal wäre das Gelände als 
Caree – viele Wohnungen für 
Normalsterbliche“

Pilotprojekt bzw. Vorzeigeprojekt – nachhaltiger, 
ökologischer und trotzdem bezahlbarer Wohnraum

Schwammstadt

Grünviertel

Ökologisches Zusammenspiel aus Mensch, Natur, 
Wissenschaft und Digitalisierung

Wiederbelebung der Bergischen Bauweise – im Ein -
klang mit den Begebenheiten des Fabriksgeländes 
(denkmalgeschützte Gebäude)

Erbpacht in Konzeptvergabe, um langfristig be -
zahlbares Wohnen zu gewährleisten

Genossenschaften

Clusterwohnen

Mehrgenerationen

Seniorenwohnen

Studentenwohnheim

Co-Housing in den großen Hallen

Landmark – attraktives und modernes Hochhaus

Gute Lage im Zentrum – im Zentrum alt werden

„Gerne Generationen-übergreifend, 
gemischt, Vielfalt, bunt, Familie, 
Singles… Eine Stadt in der Stadt, 
die nach Bedarf wachsen kann. 
Strom, Heizung natürlich als 
Selbstversorgung.“

Wohnen und Leben
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Visionsentwicklung Bürger*innenworkshop 1

Warum lebt es sich auf Zanders so gut? Was 
zeichnet die Nachbarschaft aus?

Beim ersten Bürger*innenworkshop am Abend des  
ersten Tages der Ideenwerkstatt wurde das Kernthema 
Wohnen noch einmal vertieft und auch kontrovers disku-
tiert, wieviel Fläche tatsächlich für diese Nutzung geeig-
net wäre, vor allem bezüglich der Nähe zur Industrie.

- Es braucht eine gute Anbindung zur Innenstadt 
und zur bestehenden Stadt, um ein belebter Ort 
zum Wohnen, für Aktivitäten, zum Ausgehen und für 
Sport zu werden.

- Innenstadt und Zanders-Areal müssen gut ver -
knüpft werden, damit beide attraktiv sind. Die 
Einkaufsstraße muss mit dem Areal gemeinsam ge -
dacht werden. 

- Tiefgarage noch Thema in Zukunft?

- Bevölkerungsstruktur der Stadt in Zukunft?  
Wir gestalten für die jungen Menschen und was 
brauchen sie? z.B. wichtig Wohnen und Arbeiten -> 
kurze Wege

- Etwas schaffen, das anders ist -> barrierefrei, 
soziale Dienste und Nachbarschaft, Mehrgenerati -
onen.

- Vielfältiges Wohnen - Mix an Generationen -> 
gesunder Mix an Menschen für unterschiedliche 
Lebenswelten.

- Wie viel Fläche ist tatsächlich für Wohnen  
geeignet? Wie riegelt man die Industrie vom  
Wohnen ab? 
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Visionen 2040 für das Zanders-Areal der Teilnehmenden der Spaziergangsworkshops





Arbeiten und Lernen

Campus für Kreativbranche

Co-Working Flächen für Startups

Labore, Showrooms und Beratungsstellen für smar -
tes, vernetztes Leben

Ateliers für Künstler

Handwerker- u. Dienstleister-Hof

Studios für lokales Radio/Fernsehen

Feuer- und Rettungswache 1

Auf Zanders soll auch weiterhin – und zwar nicht nur in 
der Papierproduktion – gearbeitet werden. Bei der Ideen-
sammlung wurden unter anderem öffentlich zugängliche 
Werkstätten, ein Maker-Space und Ateliers als mögliche 
neue Arbeitsorte genannt. Aber auch handwerkliche 
Betriebe und Büroarbeitsplätze sollen sich in Zukunft 
vermehrt auf dem Areal ansiedeln. 

Wichtig dabei ist den Büger*innen, dass ein innovativer 
Ort entsteht, der mit Institutionen der Wissensgenerie-
rung wie Hochschulen und Start-Ups verknüpft wird. Er 
soll für neue Formen der Arbeitskultur sowie für neue 
Berufe Platz bieten.

Auch die Vermittlung von Wissen und handwerklichen Tä-
tigkeiten soll ein wichtiger Bestandteil werden, vor allem 
auch durch Pioniernutzungen: Vom offenen Lernort für 
Schüler*innen und Student*innen über Veranstaltungsor-
te für diverse Vorträge und Workshops bis hin zum „Mit-
mach-Museum“. Auch die Geschichte der Papierfabrik 
und die technischen Innovationen der langjährigen Pro-
duktion sollen vermittelt werden. 

„Silicon-Valley an der Strunde“

„Ein Ort um von- und miteinander  
zu lernen“

Zusammenarbeit mit Universitäten, Technologieun -
ternehmen etc.

Papierpark - Papiertechnologie - Hochschule

Lernräume für Innovation und Transformation

Haus der Kindheit mit Fachhochschule für Kind -
heitspädagogik / Museum der Kindheit / Akademie 
der Kindheit

Soziokulturelles Zentrum der Kreativitätsschule

Kunstakademie (Vorbild Bad Reichenhall)

Treffpunkte für Freiwilligendienste

Aufbau agiler Strukturen und Arbeitsweisen für 
Stadtverwaltung und Bürger

Werksführungen und in den Hallen untergebrachte 
Ausstellungen, Museen, Themenparks

Kirmeskreisel - historische Bahnen

Outlet

Einkaufserlebnis der Zukunft

Biergarten mit Kleinbrauerei - „Strunde-Bräu“

„Keine Konkurrenz zur Innenstadt“
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Visionsentwicklung Bürger*innenworkshop 1 

Warum arbeiten oder lernen Sie auf Zanders? 
Was inspiriert Sie hier?

Neben den Ideen und Anregungen zum Wohnen und 
Leben auf Zanders setzten sich die Teilnehmenden des 
ersten Bürger*innenworkshops auch mit den Themen Ar-
beiten und Lernen auseinander. Es wurde deutlich, dass 
diese Nutzungen, um einen innovativen Ort zu schaffen, 
zusammengedacht werden sollen. 

Akteursworkshop „Wirtschaft und Bildung“

Besonders im Bereich Wirtschaft und Bildung muss weit-
reichend gedacht werden und das Umfeld sowie die Re-
gion mitbetrachtet werden. Dazu wurden mit den Planern 
von planlokal, die sich mit den wechselseitigen Bezügen 
zwischen dem Zanders-Areal und der Innenstadt be-
schäftigen sowie Vertreter*innen aus Wirtschaft, Bildung 
und der Regionale 2025 Bedarfe und Anknüpfungspunk-
te dieser Bereiche de�niert. 

Die Anbindung zur bestehenden Stadt wurde bei einem 
Spaziergang analysiert und die Problematik der „Rück-
seiten“, die an das Areal angrenzen, thematisiert. Diese 
Rückseiten werden zukünftig eine zentrale Rolle spielen 
und müssen in der Planung berücksichtigt und mitentwi-
ckelt werden. 

Der große Bedarf an Flächen für Handwerk und Gewer-
be steht in Konkurrenz zum ebenso großen Bedarf an 
Flächen für Wohnen. Auch das Zusammenspiel dieser 
Nutzungen braucht eine innovative Strategie, um beiden 
gerecht zu werden. Die Frage ist also, welche Entwick-
lungsfaktoren bieten dem Gewerbe Möglichkeiten, sich 
neben dem Wohnraum zu entfalten? Dabei müssen der 
konkrete Ort und seine Gebäude als Chance verstanden 
werden.

Neben der Schaffung von Arbeitsplätzen sollen auch 
sogenannte „Dritte Orte“ – konsumfreie Räume für alle – 
Platz �nden, da die Zivilgesellschaft solche Orte braucht.

- Home- und Co-Working  

- Orte für Handwerker  
  ->  genossenschaftlich organisiert 

- Gute Anbindung für produzierende Industrie  

- Möglichkeiten zum Networking für Künstler,   
   Start-Ups und Hochschulen 

- Logistikstationen
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Viele Bürger*innen wünschen sich einen Ort, der viele 
unterschiedliche Sport- und Bewegungsmöglichkeiten 
bietet: vom Indoorspielplatz für Kinder bis zum Skate-
park für Jugendliche. Aber auch eine Kletterhalle, eine 
Parcour-Strecke, Tanzworkshops oder Ballsportarten 
könnten in den großen Hallen unterkommen.  Auch eine 
multifunktionale Halle, wo unterschiedliche Nutzungen 
punktuell ausprobiert werden können, ist auf dem Areal 
gefragt. Dieser Ort sollte witterungsgeschützt und mög-
lichst frei bespielbar sein, um unterschiedliche Events wie 
z.B. Festivals für audiovisuelle Kunst oder Musik, einen 
digitalen Hacker-Space oder ein Drohnenkunst�ug-Tur-
nier durchzuführen – sozusagen ein „Do-it-yourself“-Ver-
anstaltungsraum. 

 
„Jugendpark mit sozialer Ausrichtung 
- Raum für Spiel, Sport und Freizeit 
für Kinder, Jugendliche und Familien, 
gekoppelt an empowernde Angebote 
mit multiprofessionellen Teams 
und Akteuren der Jugendhilfe 
(Anknüpfungspunkt Atelier KlKs)“

Videospiel-Center für das digitale Hobby in Ge -
meinschaft

Werkstätten inkl. digitale Werkstatt

digitale Spielstätten

Mehrzweck-Indoor-Sporthalle

Kletter-/Boulderhalle

Indoor/Outdoor-Sport�ächen für Longboard- und 
Skateboardfahrer*innen

alternative Sportarten: Squash, Padelplätze, Par -
courpark

Indoor Rollschuhbahn

Basketballplatz

Fußballplatz

Minigolf

Kletterwände

Wasserpark

Spielplatz mit Café oder Biergarten

Schwimmbad/Erlebnisbad

Clubanlage für den THC Rot Weiß - Clubhaus, 2 Ho -
ckeyplätze, Tennisplätze, Tennishalle und Hockey -
halle

Freizeitpark Fahrrad, Skatepark, Spielplatz, Event -
�äche

Boule-Platz mit Sitzbänken

Streichelzoo/Aquarium

„Das Schöne direkt vor der Haustür!“

Freizeit u. Sport
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Visionsentwicklung Bürger*innenworkshop 1 

Wieso kann man auf Zanders so viel erleben und 
gleichzeitig ist es so erholsam?

Zu dieser dritten Frage beim ersten Bürger*innenwork-
shop wurde diskutiert, welche weiteren Nutzungen und 
vor allem Qualitäten das Zanders-Areal bieten müsse, um 
ein attraktiver Teil der Satdt zu werden.   

Akteursworkshop „Soziales, Freizeit, Sport und 
Jugend“ 

In Bergisch Gladbach besteht ein großes Angebot an 
Vereinen und Sportvereinen, die in der Regel mit eigenen 
Sport�ächen ausgestattet sind. Die Stadt verfügt auch 
über drei Jugendzentren (Q1, Cross, Ahornweg). 

Was allerdings fehlt, sind urbane Frei�ächen im Zent-
rum – also Orte mit hoher Aufenthaltsqualität, wo man 
spontan eine Runde spazieren gehen kann, wo es Spiel-
möglichkeiten für Kinder gibt oder auch die Jugend ihren 
Freiraum hat. Auch fehlen Freiräume oder Indoor-Hallen 
für junge und experimentelle Sportarten wie „Parcour 
laufen“, Skaten,... Generell war die Nachfrage nach einer 
Indoor-Frei�äche groß – gerade in Zeiten von Corona hat 
man gesehen, wie bedeutend es ist, größere witterungs-
geschützte Frei�ächen für Veranstaltungen zu haben.  

Bei der Frage, welche Raumpotenziale die Gruppe am 
Zanders-Areal sieht, bezogen sich die Antworten groß-
teils auf die großen Hallen und die nordwestlichen Frei- 
�ächen bei der Gleisharfe. Dafür wurde eine Vielzahl an 
Ideen entwickelt: von der Gestaltung der Frei�ächen als 
essbare Stadt bzw. mit Urban Gardening-Flächen bis zu 
der vielseitigen Nutzung der Hallen mit dem Schwerpunkt 
auf Bewegung und sportlichen Aktivitäten. Wichtig bei 
allen Vorschlägen war, dass die Aktivitäten sich an Jung 
und Alt richten und der Ort als Experimentierfeld offen 
gestaltet wird.  

- Grün�ächen erhalten und vorhandene Räume be-   
  spielen und verbinden -> Wasser und alter  
  Baumbestand

 
- Nutzungen Kultur und Sport

 
- Ort der Begegnung -> kostenfreie Angebote

 
- Heraus�nden was besonders ist und was es an  
  Angeboten braucht

 
- Bewahren von Kuriositäten -> Historie sichtbar   
  machen, aber nicht museal
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Ideen der Kinder 










































































